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Vorwort


Vielen Dank, dass du mein Buch gekauft hast, vorab: es gibt kein Inhaltsverzeichnis. Wenn ich eines von mir behaupten kann, ist es, dass ich immer direkt bin und ehrlich raushaue was ich denke. Ich dachte, da so viele Fragen alltäglich an mich gestellt werden, dass ich alles einfach mal so weit es geht zusammenfasse. Ich möchte an dieser Stelle auch nochmal ganz besonders meinen Eltern und meiner Familie danken, diese mich immer in jeder Lebenslage unterstützen, meinen Sturkopf aushalten und mich lieben, so wie ich bin. Ich liebe euch! So und bevor es jetzt schnulzig wird und das Genre meines Buches keinen Roman darstellt, legen wir doch einfach mal los. Viel Spaß beim Lesen, Ausprobieren und Lernen. Ich hoffe du kannst mit einigen Tipps etwas anfangen [image: ]


Liebe Grüße


Jey





1. Fakten auf den Tisch


Sein wir mal ehrlich. Alleinerziehend, ein Haus, die Tiere, ein eigenes Tattoo- und Permanentmakeupstudio und das mit 26? Richtig! Jeder Mensch, der gesundheitlich fit ist und den Willen hat, der geht arbeiten und hat keine etliche tausende von Euros unter dem Kopfkissen liegen. Logischerweise geht man zu einer Bank. Da man im 21. Jahrhundert mittlerweile auch enorm darauf achten muss, was und wie man Dinge sagt, hoffe ich das mein Sarkasmus verstanden wird und ankommt. Also ich meine Menschen, die psychisch als auch körperlich in der Lage sind zu arbeiten! Ich habe damals in Marburg (Hessen) meine Ausbildung zur Erzieherin bestanden und habe viele verschiedene Praktika gemacht. Im Kindergarten, der Grundschule, im Altenheim, im Wohnheim für psychisch kranke Erwachsene Menschen etc. Ich habe jedoch schnell gemerkt, dass für mich die Richtung der Berufung fest liegt. Ich wollte Menschen helfen und gleichzeitig kreativ sein. Zudem strebte ich immer danach zufriedener zu sein, als ich es eigentlich schon war. Manchmal solltest du die Augen öffnen, stolz auf dich sein und einfach den Moment genießen. Auch ich sehe oft Instagrambeiträge mit wunderschönen Urlauben, wunderschönen Orten, großartige Körperbauten und und und, doch war das wirklich die tägliche Realität? Nicht wirklich. Ich habe mir schon oft gewünscht einfach das machen zu können, worauf ich mit meiner Familie Lust habe, ohne jeden Cent sprichwörtlich betrachtet umdrehen zu müssen. Naja, wie dem auch sei. Ich wollte abnehmen, Sport machen, mehr Freizeit mit den für mich schönen Dingen im Leben verbringen, wenn doch dieses beschissene Wörtchen ,,wenn“ nicht wäre. Wie wäre es, wenn… Nein! Stopp! So wollte ich nie denken. Denn, ich wollte nie mit dem Strom der Gesellschaft schwimmen. Ich fing an mir viele Fragen zu stellen. Die kannst du dir unten auch für dein Brainstorming beantworten.


1. Wer will ich sein?


2. Was möchte ich erreichen? (Zwischenschritte)


3. Wie komme ich an meine Ziele? Wen brauche ich oder was brauche ich dazu?


4. Was macht mir wirklich Spaß? Wofür brenne ich und warum?





2. Meine Jobs & ein Bisschen aus meinem Leben


Dies waren vier von etlichen Fragen, die mir damals im Kopf rum schwebten. Wie dem auch sei, ich arbeitete sieben Jahre lang als Betreuerin/Therapeutin in einem Wohnheim für psychisch kranke Erwachsene Menschen und liebte meine Arbeit. Ich konnte mit den Menschen gemeinsam an Lösungen arbeiten und den Erhalt noch vorhandener Ressourcen (Fähigkeiten/Stärken) fördern. Gespräche mit Angehörigen, gesetzlichen Betreuern und halt! Ich spreche von Damen und Herren, bloß verwende ich nicht jedes Mal beide, in Form von Betreuerinnen und Betreuern usw. ihr wisst schon was ich meine, das Genderding. Ich meine beide Parteien! Auf jeden Fall kommunizierte ich mich Richtern, Polizistinnen, Anwälten Doktoren und vielen mehr. Die Arbeit war sehr umfangreich, abwechslungsreich und hatte viele Facetten. Doch wenn ich eines nie verstanden habe, ist es, wie manche Chefs Menschen einstellen, die noch nie mit Menschen mit Handicap gearbeitet haben und absolut null Emphatiegefühl für diese pflegen. Ich habe viele Situationen (damit meine ich gerade nicht die Bewohner des Hauses) erlebt, diese absolut grenzwertig waren. Das Gehirn mancher Kollegen schien wohl nicht ganz so gut zu funktionieren. Wie auch immer hier ein Beispiel:,, Person X hat eine schwere Form der Schizophrenie und massive Angstzustände, sodass Person X sich kaum aus dem Zimmer traut. Personal Y schreit Person X an, weil die Laune gerade privat nicht die beste ist. Person X leidet täglich unter dem Anschreien von Personal Y. Mit Personal Y wurde auch oft gesprochen, jedoch hat sich seitens der Personalführung und Person Y nie etwas geändert. Ein anderes Beispiel: Ein Wohnheim, dessen pädagogische Leitung im Homeoffice ist benötigt eine Vertretung. Das Team vertritt sich immer selbst in Teamsitzungen oder beim Chef. Wenn man realistische Vorschläge macht oder mitteilt, dass Bewohner T gerade massive Antriebsstörungen erleidet und man daher ohne Bewohner T die Wäsche gewaschen hat, so bekam man noch dumme Sprüche vom Pflegepersonal entgegengebracht, da man ja als Therapeutenteam dafür da sei, Bewohner T zu motivieren. Ganz ehrlich? Sach mal hackt es bei dir? Es gibt wirklich immer wieder Menschen, die viel zu viel Meinung haben und null Ahnung. Die Pflege und die Therapeuten hatten sich dauerhaft wegen belangloser Schei*e in den Haaren. Glaubt mir irgendwann wurde es so schlimm, dass ich mich nur noch zur Arbeit quälte. Ich quälte mich morgens aufzustehen und überhaupt dahin zu fahren. Der Pflegedienstleiter behandelte zwei bis drei Personen aus seinem Team wie Götter und der Rest wurde mit Füßen getreten, das Verständnis für kranke Menschen fehlte diesem Menschen zu 100%. Was macht so jemand in diesem Beruf? Mein Therapeutenteam war irgendwann wie eine Familie für mich. Wir haben offen und direkt über alles geredet. Hintenrum Gerede gabs bei uns nicht. Wir unterstützen uns gegenseitig. Doch aufgepasst! Was wurde am wenigsten erwähnt? Die Menschen die eigentlich dort leben und auf Hilfe angewiesen sind. Ich bin kein perfekter Mensch, das will ich auch nicht sein, aber ich kann im Reinen zu 100% mit mir selbst sagen, dass ich den hilfsbedürftigen Bewohnern immer emphatisch, freundlich aber zugleich auch konsequent gegenübergetreten bin und meine Arbeit immer sorgfältig erledigt habe. Mein Kollege würde jetzt lachen und sagen:,, bis auf die Waschmaschine umräumen und den Trockner!“ Ja, das stimmt, oft habe ich die Wäsche vergessen, aber sie wurde immer am selben Tag fertig. Es handelte sich dabei auch nicht um ein Menschenleben, sagte ich immer. So, kurz zusammengefasst:
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